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Orden un Spiritualität

Kulturgeschichte der christlichen (O)rden In Einzeldarstellungen. Hrsg. VO  S Peter I MINZEI--
BACHER und James Lester HoGG röners J1aschenausgabe, 450 Stuttgart 1997 Krö-
NT Zl 419 S E IM 4  9 3-520-45001-1).
Das solıde und inhaltsreiche uch hält Was seıIn 1fe verspricht, un mehr. Auf X75 Seıiten

1mM bekannten Format Krönerscher „l1aschenbücher“ entste eın anschaulıches ıld VO  —
Geschichte, Spirıtualität, Struktur und ben den Kulturleistungen der großen Ordensfamı-
lıen bıs ZU Jesuıtenorden.

Das gezielte Lesen bestimmten gerade interessierenden spekten dieser reichen (je-
Schıchte wird ungemeın erleıichtert durch dıe In jedem Kapıtel gleiche Gliederung un: eın
Personen- SOWIE eın Urtsregıister. „Alle Artıkel sınd, SOWeIıt das die Verschiedenheit der
Orden erlaubt, analog aufgebaut. Auf dıe dre1ı einführenden Abschnitte (scıl Geschichte,

Archıtektur un bıldendeSpirıtualität, Verfassung und Jracht, folgen „Literatur‘
Kunst‘“, „Musık“‘. „T’heologıe und Geıisteswissenschaften“‘, „Naturwissenschaften“‘ Bıl-
dungswesen“, ın einıgen Fällen Schluß och „Wırtschaft“‘ der „SozZlalwesen“: nde
eINeEs jeden Artıkels finden sıch Hınweise auf weıterführende Lıiteratur“ (XI) FolgendeOrdensfamıiılien werden behandelt Augustiner-Chorherren; Augustiner-Eremiten: Bene-
dıktiner: Domuinikaner:; Franzıskaner: Hospitalorden; Jesuılten: Karmelıten:; Kartäuser:
Orthodoxes Önchtum:; Prämonstratenser; Geistliche Rıtterorden: /Zısterzienser. Den Eın-
zelbeschreibungen ogeht eın umfassender Überblick, verfaßt VO  — den Herausgebern, VOTIauUus
(„Mönchtum und Kultur“, 1—36)
Dıe Herausgeber Dınzelbacher, Mediäviıst In Stuttgart, und James Hogg, der In Salz-
burg lehrt Uun: Spezılalıst für dıe Geschichte der Kartäuser Ist, haben ZUT Miıtarbeit JeweılsKenner ihrer Materıe gewinnen können: In vielen Fällen gehören diese selbst der beschrie-
benen Ordensgemeinschaft Von der eingenommenen Voreıinstellung her sınd dıe Ver-
fasser iıhren Jeweılıgen Sachgebieten SCWORCH DZW. mıt ıhm iıdentifizıert. Darın lıegt ‚WarT
ıne gEWISSE Gefahr (es könnte leicht apologetischen Selbstdarstellungen kommen), dıe
Jjedoch durch dıe ruhıige und zugleıich (selbst-)kritische Art der Darstellung vermıeden wiıird.
Nun ist dıe Geschichte des Ordenslebens reich konkreten Ausprägungen Jjenes (irund-
iımpulses, der berechtigt erscheiınen läßt, VO  z „dem  66 Ordensleben sprechen. Dieser
Reichtum annn in einem historischen Panorama nıcht gul eingefangen werden. Darum wırd
INa  - Verständnıis aben, WE sıch dıe Herausgeber entschlossen, dıe Beschreibung der eIN-
zeliInen Ordensfamıilien alphabetisch gliedern. Dıiıe Lektüre des Eıngangskapitels mac!
ferner deutlıch, daß ach der Gründung des Jesuıtenordens, Iso nach 1540, uch och
„Neues“ Ordensleben gab
So sınd VOT allem dreı große Ströme dieses Ordenslebens (auch WENN sıch dabe1 NIC|
mehr Orden 1m kanonıschen Inn handelt), dıe unbedingt als gesellschafts- un kultur-
prägend anzusehen sınd Da ist zunächst dıe breıte Tätigkeıt der Ordensgemeinschaften 1mM
Erzıehungswesen. Was 1er weltweıt ‚.Wal unterschıiedlich (am stärksten vielleicht In Ord=
amerıka) geleıstet wurde, ist eın kulturgeschichtlicher Faktor Von Bedeutung, uch WECNN
INan immer wıeder heute VON Iraumata hört, dıe be1l manchen Menschen durch dıe nıcht
immer auft der Höhe der eıt befindliıche Erzıiehung In „Klosterschulen“‘ entstanden se1ın
möÖögen. Der zweıte große Bereıch ist Gesundheitswesen und, In heutiger Sprache, Soz1al-
arbeıt; eute, ımmer och dauernd Schwestern iıhre „werke‘ auf diıesem Sektor anderen
Jrägern übergeben mussen und AUSs Personalmangel aum noch selbst In olchen nstıtu-
tiıonen S1C|  ar werden, wırd Verlust spürbar, weilche segensreıichen Beıträge 1er VO  =
den Orden ausgingen.
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